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  [image: ]nter den vielen seltsamen Gestalten des alten Jägertyps, mit denen ich in Berührung gekommen bin, kann ich mich an keine erinnern, die die Bezeichnung »seltsam« mehr verdient hätte als Zebulon Stump - oder »der alte Zeb Stump«, wie er unter seinen Jagdkameraden besser bekannt war.


  Ich habe mein ganzes Leben lang gern Abenteuergeschichten gehört, in denen wilde Tiere eine Rolle spielten, und habe bei jeder sich bietenden Gelegenheit darum gebeten, sie zu erzählen. In meinem Notizbuch finden sich mehr solcher Geschichten, die Zeb Stump zugeschrieben werden, als irgendeinem anderen Mann; und vielleicht war kein anderer Mann, den ich je getroffen habe, in der Lage, aus eigener Erfahrung so viele zu erzählen.


  Ich werde nicht dafür einstehen, dass sie alle streng wahr sind; obwohl Zeb trotz seiner »Seltsamkeit« den Ruf der Wahrhaftigkeit hatte, und das Schlimmste, was ihm je vorgeworfen wurde, war ein wenig Übertreibung. Die Wahrheit ist, dass er das Erzählen einer abenteuerlichen Geschichte ebenso genoss wie seine Zuhörer das Zuhören; und er hätte sich kaum als Geschichtenerzähler hervortun können, ohne ein wenig auszuschmücken.


  Eines Tages waren wir zusammen auf Truthahnjagd im Mimissippi-Grund, nicht weit von seinem eigenen Domizil entfernt, das lediglich die Höhlung eines hohlen Baumes war. Wir hatten am Vormittag einen recht ansehnlichen Sport getrieben und saßen auf einem Baumstamm, der von den überhängenden Pappeln gut beschattet wurde, und stärkten uns mit einem »Pone« aus Maisbrot und einem »Hunk« aus gekochtem Speck, den Zeb, der bei solchen Gelegenheiten stets vorsorglich war, aus seiner Jagdtasche gezogen hatte.


  Nachdem wir gegessen hatten, bot ich ihm eine Zigarre an, die er mit der Ausrede ablehnte, dass er »lieber eine Pfeife rauche«. Er hatte jedoch nichts dagegen, sich mit mir ein Magenmittel einzuverleiben, den ich auf diesen Ausflügen in Form einer Flasche alten Cognacs mitzunehmen pflegte. Obwohl Zeb diese besondere Spirituose nicht kannte, befand er sie für gut; besser als jeder »Korn«, den er je probiert hatte.


  Nach einem zweiten Schluck aus dem »Flasche« bemerkte ich, dass es eine angenehme Wirkung auf ihn hatte, und als ich ihn in dieser heiteren Stimmung sah, beschloss ich, ihm eine Geschichte zu entlocken – irgendein Abenteuer mit wilden Tieren, Katzen oder Bären –, von dem ich wusste, dass der alte Jäger seinen Anteil daran hatte.


  Geschickt stellte ich die Falle auf und hatte ihn bald in der Hand.


  »Ihr könnt über eure Bären reden«, begann er, »und eure Wildschweine und andere gefährliche Wildtiere, und so ist es unter bestimmten Umständen, die dieser Chilene kennen muss. Aber ich hatte nur einmal eine Auseinandersetzung mit einem Tier, das als zahm galt und höchstens sechsmal so groß war wie ein Bär oder Wildschwein. Und wenn ich von einer Auseinandersetzung spreche, meine ich eine hässliche; wahrscheinlich die hässlichste, die dieser Chilene je passiert ist, und er hat sowohl Bär als auch Wildschwein, ganz zu schweigen von einem verwundeten Bock, der manchmal noch schlimmer ist als beides.«


  »Ein zahmes Tier?«


  »Ein zahmes Tier, das nicht viel größer ist als ein Kater.«


  »Ich kann mir nicht vorstellen, welches Tier du meinst.«


  »Warten Sie ab, junger Mann, dann erfahren Sie alles über das Tier, von dem ich spreche.«


  Der alte Jäger hatte die Gabe, eine Geschichte so zu erzählen, dass die einzelnen Punkte an der richtigen Stelle auftauchten. Da ich das wusste, willigte ich ein, zu schweigen.


  »Vor etwa drei Jahren, auf meiner ersten Reise kam ich nach Texas. Ich wollte sehen, wie das neue Land mich aufnehmen würde; und das tat es auch, denn ich habe vor, bald wieder dorthin zurückzukehren. Ich bin auf der Insel Galveston gelandet, und von dort aus bin ich den Buffalo Bayou hinauf bis zur Stadt Hewston gefahren.


  »Da war ein Bursche in Hewston, der von Tennersee weggegangen war. Ich kannte ihn, als wir beide noch Spielkameraden waren, und ich wollte ihn unbedingt finden. Sie sagten mir, er sei nicht in der Stadt, sondern an einem Ort etwa drei Meilen entfernt, an der Straße, wo ein Engländer ein Schlachthof für Tiere unterhielt. Mein alter Kumpel hatte eine Art von Stolz auf diesen Engländer, dem der Schlachthof gehörte.


  »Ich machte mich auf die Suche nach dem Ort, denn ich war nicht reich genug, um mir ein Bett zu leisten, obwohl ich eines der besten für zehn Dollar kaufen konnte. Mach dir nichts draus. Ich habe mich auf Shanks Stute gestürzt, die ich sowieso sehr schätze, vor allem, wenn Hosses das Wild jagt.


  Es war gegen zwölf Uhr, als ich die Schlachterei erreichte. Dort gab es weder ein Haus noch irgendetwas Ähnliches – außer einer Art Schuppen, in dem die Häute der geschlachteten Rinder gelagert wurden; denn es waren die Häute und nicht das Fleisch, für das das Geschäft betrieben wurde. Um den Schuppen herum verlief ein Zaun aus Pfosten, die an ihren Enden angebracht waren und die, wie ich vermute, ein gutes Stück weit gezogen sein mussten; denn im Umkreis von Meilen war kein einziger Holzstab zu sehen. In diesem Zaun erspähte ich ein Tor, genau wie im Rest der Einfriedung, nur dass ich es an zwei Pfosten erkannte, die etwas höher ragten als der Zaun selbst.


  »Durch dieses Tor lenkte ich meine Schritte.


  »Es war kein Mensch zu sehen, weder außerhalb noch innerhalb des Zauns. Aber ich wusste, dass es der Schlachthof war. Das wusste ich schon, bevor ich eine halbe Meile weit gekommen war, am Geruch der Felle.


  »Ich fand am Tor einen Riegel. Es war ein Doppeltor, also öffnete ich eines und trat hinein und sah mich um.


  »Ich konnte kein einziges Tier sehen. Weder im Hof noch unter dem Schuppen, der zuletzt rundherum offen war, war etwas Lebendiges zu sehen. Es war klar, dass der Schuppen geschlossen war.


  »Zeb Stump«, sagte ich zu mir selbst, »du hast deinen langen Weg umsonst gemacht, und das auch noch unter der verdammten, schweißtreibenden Sonne. Es ist klar, dass hier niemand zu sehen ist, weder Mensch noch Tier, also kannst du umkehren und nach Hewston zurückgehen.«


  »Doch kaum hatte ich diesen Gedanken gefasst, ertönte ein Geräusch, das mir sagte, dass ich mich geirrt hatte, und gleichzeitig erblickte ich vier hässliche Biester, wie ich sie noch nie zuvor gesehen hatte, obwohl ich sie für englische Bulldoggen hielt.


  »Sie schienen direkt aus dem Schuppen zu kommen. Sie kamen direkt aus dem Schuppen und rannten direkt auf mich zu. Ihre Zähne ragten aus ihren Lippen, und ihre Augen funkelten aus vier so hässlichen Gesichtern, wie sie noch nie auf dem Kopf eines Hundes saßen.


  Sie kamen nicht angerannt, sondern kauerten mit ausgestreckten Bäuchen auf dem Boden, wie ein Puma, der einen Truthahn oder ein Reh bejagdt. Trotz allem war ihre Intensität unverkennbar. Das Glitzern ihrer Augen und ihr wütendes Knurren verrieten es deutlich.


  »Ich habe es mit Zureden versucht, so wie man es mit anderen Hunden macht. Es nützte nichts, sie knurrten nur noch wütender, und weil ich sie abschrecken wollte, packte ich ein paar Steine und schleuderte sie ihnen direkt vor die Köpfe.


  »Das war das Dümmste, was ich tun konnte, denn der erste Stein, der unter sie fiel, machte sie völlig wahnsinnig, und bevor ich einen zweiten werfen konnte, waren die vier um mich herum und versuchten mir in die Schienbeine zu beißen.


  »Ich hatte nichts in der Hand, denn ich wollte ja kein Wild aufscheuchen und fuhr aus der Stadt, ohne mein Gewehr mitzunehmen. Das war jedenfalls ein Quatsch, und ich bin seitdem nie wieder in die gleiche Lage geraten.


  Ich war hilflos und wusste eine Zeit lang nicht, was ich tun sollte. Ich hatte die Hunde so wütend gemacht, dass ich ihnen nicht mehr gefallen konnte. Und nach dem, was ich über die Natur dieser Tiere gehört und selbst gesehen hatte, wusste ich, dass sie mich in Stücke reißen wollten.


  »Ich sah mich um, ob es eine Möglichkeit gab, da rauszukommen. Ich war schon fast zur Hälfte durch die Einfriedung, als sie mich sofort angriffen. Weit und breit war nichts zu sehen, außer einer Pumpe, die mitten im Hof stand. Aber sie war eine der höchsten, und ich erkannte auf den ersten Blick, dass sie meine einzige Hoffnung auf Rettung war.


  »Ich packte den Griff und sprang hoch, und bevor eine der hässlichen Bestien ihre hässlichen Zähne an mir auslassen konnte, war ich schon oben.


  »Ich war nicht so weit draußen, dass ich mich sicher fühlte; die Tiere sprangen ständig auf und versuchten, meine Beine zu packen, die ich dann wie ein Schneider unter mich zog.


  Als sie etwa eine halbe Stunde lang so herumgesprungen und gejault hatten, wurden sie selbst müde; und als sie schließlich merkten, dass sie mich nicht greifen konnten, gaben sie das Spiel auf.


  »Ich hoffte, sie würden ihr Geschäft erledigen und mir eine Chance geben, von der Pumpe herunterzukommen. Aber ich merkte bald, dass sie das nicht vorhatten. Ihre Aufgabe war es, den Ort vor Dieben und Eindringlingen zu schützen, und sie hielten mich für den einen oder den anderen. Wenn einer von ihnen sich ein wenig entfernte, hielten die anderen rund um die Pumpe Wache, und sobald ich Anzeichen eines Ausrutschens zeigte, sprangen sie auf und begannen zu bellen, zu grinsen und zu knurren.


  Ich war mitten in der Klemme, und ich wusste es. Wäre es ein Puma oder sogar ein Bär gewesen, hätte es eine Chance gegeben, nach einem Kampf zu entkommen; aber ich hatte viel über diese englischen Bulldoggen gehört, und wenn sie sich zu einer Gruppe zusammensetzen, lassen sie nicht los, bis sie das Stück herausgezogen haben. Sie sahen genau so aus, als sie ihre hässlichen Zähne überall um mich herum zeigten. Wäre es nur einer von ihnen gewesen, hätte ich versucht, mit bloßen Händen zu kämpfen und das Tier zu Tode zu würgen. Aber mit vier von den Schädlingen war das schlichtweg unmöglich.


  »Es gab keine andere Möglichkeit, als dort zu bleiben, wo ich war, und so hockte ich mich auf den Gipfel der Pumpe.
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  »Und dort saß ich sechs tödliche Stunden lang, während die vier Bullenhunde unter mir knurrten und grinsten, und am Ende dieser Zeit zeigten sie keine Anzeichen dafür, dass sie abhauen wollten!


  »Und wie ich über britische Bullenhunde schimpfte und über britische Bestien, die so grausame Viecher besitzen würden, und über alles andere, was britisch ist - so wie ich über sie schimpfte, hätte ich den Geist des alten Dave Crockett aus seinem Grab aufwecken können, das gar nicht so weit entfernt war.


  Aber das Fluchen half nichts, es machte alles nur noch schlimmer, denn die vier Schurken da unten knurrten nur noch lauter und fletschten noch wütender die Zähne, als ob sie wüssten, dass ich sie und ihr Land verfolge.


  »Ich war genauso wütend wie sie, und in diesem Augenblick hätte ich mein Leben gegeben, um mein Gewehr oder sogar ein gutes Messer zu haben. Aber es war sinnlos. Ich konnte nicht weinen. Ich war so hilflos wie ein kleines Kind im Wald.


  »Auch meine Haltung war verdammt unbequem. Der Pumpenkopf war nicht flach, sondern hatte eine große Spitze, auf der ich mich nur mit Mühe bequem hinstellen konnte. Ich konnte ihn nicht aushalten, außer wegen des Pumpengriffs, auf dem meine Füße eine Art Stütze fanden.


  »Was war zu tun? Ich wusste es beim besten Willen nicht. Die einzige Hoffnung, die ich hatte, war, dass einige der Leute, die zum Schlachthof gehörten, für die Nacht zurückkommen würden, da es auf den Sonnenuntergang zuging.


  »„Aber von einem Schlafplatz war von der Pumpe nichts zu sehen.


  »Der Gedanke daran, die ganze Nacht hier zu schlafen, war nicht zu ertragen. Ich hätt's nicht ausgehalten, wenn ich's versucht hätte. Und wenn ich von der Spitze falle, sei es aus Müdigkeit oder aus Erschöpfung, dann nur zwischen den Zähnen der britischen Bulldoggen.


  »Die Rede ist von der Monroe-Doktrin. Wenn je ein Mensch daran geglaubt hätte, hätte ich es getan. Ich würde jeden Europäer vom Boden dieses Kontinents verjagen, und die da mit ihnen.


  »Am Ende war ich so wütend, dass ich nicht mehr wusste, wie ich es noch aushalten sollte. Ich war fest entschlossen, zu den Hunden hinunterzuspringen und meine Chance auf ein Gefecht mit den vier zu nutzen, obwohl sie mich zweifellos in Stücke gerissen hätten.


  »Was mich gerettet hat, ist wohl das Merkwürdigste an der ganzen Geschichte. Ich wette, du kannst es nicht erraten, junger Mann, und auch nicht, wie ich aus der Patsche gekommen bin.«


  »Ich habe nicht die geringste Ahnung.«


  »Nun, ich sag's euch. Bevor ich den Massissippi verließ, hörte ich, dass es im Hafen von Galveston große Probleme mit Ratten gab, genauso wie in den Kais von Natcheez und New Orleans. Nun kannte ich zufällig einen Burschen, der eine Methode erfand, sie zu töten. Es war eine Art Kuchen, auf die die Ratten ganz verrückt waren, und sobald sie inh fraßen, war es, als ob sie erschossen worden wären. In Natcheez traf ich den Mann, und er wusste, dass ich auf dem Weg nach Galveston war, und schenkte mir ein Päckchen Kuchen aus seinem Haus und bat mich, es an den Ratten von Texas zu testen.


  »Zufälligerweise hatte ich die beiden Kuchen in meiner Manteltasche, und als ich mich auf die Spitze setzte, kam mir die Idee, es an den Bulldoggen zu versuchen. Es war nicht anders als Biskuitbrot, und vielleicht würden sie es genauso mögen wie die Ratten.


  »Ich zog einen der Kuchen aus meiner Tasche und zerbrach ihn in Krümel. Dann tat ich so, als ob ich mich mit den Tieren unten anfreunden wollte, und warf ihnen die Stücke direkt vor die Nase.


  »Sie stürzten sich darauf, so wie es der Mann für den Ratten prophezeit hatte, und in weniger als drei Minuten lagen die vier Bullenhunde auf dem Boden und hatten Schaum vor dem Mund, als ob sie plötzlich verrückt geworden wären.


  »Und in weniger als zehn Minuten lagen sie auf der Seite, ausgestreckt bis zum Anschlag, und tot wie Böcke, jeder einzelne von ihnen!


  »Ich brauchte nicht länger auf der Pumpe zu verharren und stieg langsam hinunter.


  »Kaum war ich unten angekommen, sah ich einen großen Kerl durch den Bach reiten, bis zu dem Ort, wo ich stand. Es war nicht mein alter Spielkamerad aus Tennersee; aber an seinem Aussehen und seinem stolzierenden Auftreten erkannte ich, dass er der Besitzer des Schlachthofs war. An seinem roten Gesicht und der nach oben gerichteten Schnauze konnte jeder erkennen, dass er ein gebürtiger Brite war; und sein Bild unterschied sich so sehr von den Tieren, die tot unter der Pumpe lagen.


  »In der Minute, in der er sie erblickte und eine Ahnung davon bekam, was passiert war, sprang er von seinem Pferd und ging so wild auf mich los, wie es jeder seiner Hunde getan hätte.


  »Da machte er den größten Fehler seines Lebens. Der Ärger mit den Hunden und seine Unhöflichkeit, mit der er mich anfuhr, ließen mich fast außer mir geraten; und in weniger als zehn Minuten brachte ich den Briten dazu, die Hände über den Kopf zu halten ein Viertel zu verpfeifen.


  »Ich ließ ihn mit blutender Nase und einem Paar Augen zurück, jedes mit einem schwarzen Ring umrandet, wie die Schielaugen eines Waschbären. Nachdem er genug geweint hatte, ließ ich ihn in Ruhe und gab seinen toten Hunden noch einen Tritt, um meinen Groll auf sie zu besänftigen. Ich verließ das stinkenden Haus und nahm den Rückweg nach Hewston.
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